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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


8 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Mittwoch den 20. Jannar 1898. 


Nro. 16, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


in M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


X. Jahrg. 


Bur Börfenfrage. 

Das Berliner Aelteſtenkollegium der Kaufmannſchaft hat, 
wie ſeiner Zeit mitgetheilt iſt, einen Ausſchuß zur Prüfung der 
dem Reichstage vorliegenden Börſenanträge eingeſetzt und ver⸗ 
Öffentlicht nunmehr das Reſultat der bisherigen Erörterungen, 
die zunächſt nur die Depotfrage ins Auge gefaßt haben. Das 
Berliner Aelteſtenkollegium beſteht im großen und ganzen nur 
aus Vertretern von Firmen, die der Börſe mehr oder weniger 
nahe ſtehen; man durfte alſo auf ein Gutachten von jener 
Seite gerade über die Depotfrage, die angeblich zu einer Selbſt⸗ 
reinigung der Börſe führen ſollte, geſpannt ſein. Wer aber 
wirklich geglaubt hat, das Aelteſtenkollegium werde für ein 
ſolches Unternehmen wenigſtens den guten Willen zeigen, muß 
ſich angeſichts des vorliegenden Ausſchußberichtes arg enttäuſcht 
fühlen. Von vornherein iſt nämlich — leider wohl mit einigem 
Recht — betont, daß eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen 
gegen Depotunterſchlagungen eine größere Sicherheit der Depo⸗ 
nenten nicht herbeiführen würde; aber ſtatt Berathungen darüber 
anzuſtellen, in welcher Weiſe die Börſe Vorkehrungen zu treffen 
dermöge, um bei Zeiten gegen unreelle Bankhäuſer vorzugehen 
und dadurch die Sicherheit der Depots verſtärken zu können, 
erörterte die Vertretung der Berliner Kaufmannſchaft juriſtiſche 

ragen und quälte ſich mit einer Unterſuchung darüber ab, in 
welchem Augenblicke Werthpapiere beginnen, den Charakter eines 
fremden Eigenthums gegenüber dem Depofitar anzunehmen. Der 
Kapitaliſt, welcher ſich ein Werthpapier kaufen will, muß ſich 
an ein Bankhaus wenden; er hinterlegt dort die Kaufſumme 


und wähnt ſich nach erfolgter Zahlung noch im Beſitze dieſes 


etrages. Das iſt aber — fo ſtellt das Aelteſten⸗Gutachten feſt 
br nicht der Fall; das dem Bankier übergebene Geld ift in 
eſſen Kaſſe gefloſſen, und erſt wenn das Papier gekauft und 
em Kunden übergeben, oder ihm poſitiv mitgetheilt iſt, daß 
die Stücke in fein Depot gelegt“ find, iſt er wieder Herr. feines 
genthume. Wenn alſo das Bankhaus den Kauf hinausſchiebt 
oder ſonſt den Kapitaliſten vertröſtet und ſich in der Zwiſchen⸗ 
ei à la Wolff, Sommerfeld u. ſ. w. gute Tage macht, fo ift 
si glückliche Werthpapierbeſitzer geprellt, und den Herrn Bankier 
Gent noch nicht einmal eine entſprechende Strafe; denn der 
Fal e hat lediglich das bürgerliche Recht zur Seite. Derſelbe 
liegt vor, wenn einem ſolchen Bankhauſe Papiere zum 

15 Das Publikum 
!higt, dem Bankier ein unbegrenztes Vertrauen entgegen⸗ 


Kredit nt es der Händler, der den Kunden Ver⸗ 
ſie die Bank t geben muß. Derartige Vorrechte aber, wie 
Börſe die 1 beſitzen, bedürfen ein Korrelat, und wenn die 
genau zu t " den meiſten Fällen die Reellität ihrer Angehörigen 
blikum axiren weiß, nicht für größere Sicherheit des Pu⸗ 
will oder kann, ſo wird von Seiten des Staates 
werden .n& über die Bank- und Emiſſionshäuſer eingerichtet 


Politiſche Tagesschau. 

Der Reichskanzler Graf v. Caprivi empfing dieſer 
age den Generaldirektor des Phönix Servaes von Ruhrort 
2 Generaldirektor Brauns von der Dortmunder Union und 
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den Kommerzienrath Lueg von der Gutehoffnungshütte, um ſich 
mit ihnen über die Lage der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie mit Rüdficht auf die Handelsverträge zu beſprechen. 
Im Laufe der Unterhaltung ſuchte der Reichskanzler mit Ents 
ſchiedenheit die geäußerten Beſorgniſſe zu bekämpfen und zu zer⸗ 
ſtreuen, daß eine Herabſetzung der Zölle ſeitens der verbündeten 
Regierungen ins Auge gefaßt ſei. Er betonte im Gegentheil, 
daß die Regierungen ſich der Bedeutung ſtabiler Verhältniſſe für 
die Induſtrieen klar bewußt feien, und grade mit Rückſicht 
hierauf ſei eine zwölfjährige Dauer der Handelsverträge ange⸗ 
ſtrebt und erreicht worden. - Zu dieſem Berichte theilt die 
„Poſt“ mit, der Reichskanzler habe im Verlaufe des Empfanges 
noch geäußert, wegen der Getreidezüölle habe er ſich nicht 
ausdrücklich binden können, da ja irgend etwas Unberechenbares 
eintreten könnte! bei den Snduftitezöflen liege ein ſolches Beden⸗ 
ken nicht vor. — Hiernach ſcheint eine weitere Herabſetzung 
der Getreidezölle nicht ausgeſchloſſen. 

In der Reichs tagsſitzung am Sonnabend wurde der 
Etat des Reichsamts des Innern erledigt. Bei der Debatte über 
die Bewilligung der erſten Rate für wiſſenſchaftliche Erforſchun⸗ 
gen des römiſchen Grenzwalles (limes) machte der Centrums⸗ 
abgeordnete Lieber intereſſante Bemerkungen über eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Koryphäe des Freiſinns. Er wies nach, daß der ehe⸗ 
malige freiſinnige Reichstagsabgegrdnete Profeſſor Mommſen in 
ſeiner römiſchen Geſchichte die Forſchungen des Herrn von 
Kohauſen ſich ohne jede Quellenangabe angeeignet habe. Der 
Abg. Lieber ſagte bezüglich dieſes freiſinnigen Verfahrens wört⸗ 
lich: Selten iſt ein gelehrter Kampf mit ſolcher Unanſtändig⸗ 
keit geführt worden wie dieſer. Der Abg. Profeſſor Virchow 
verſuchte ſeinen Kollegen Mommſen zu vertheidigen, indem er 
darauf hinwies, daß Herr von Kohauſen ſelbſt ſich ja nicht 
über Mommſen beſchwert habe. Das Ganze iſt ſehr charakte⸗ 
10110 für die Anſchauungen „berühmter“ freifinniger Ger 
ehrten. * 

Der Volks ſchulgeſetzentwurf ergeht wie ein Sturz⸗ 


bad über die Liberalen aller Färbungen. Der ſelige Mühler 
wird heraufbeſchworen, und der „Schwarze“ 


geht am hellen 
Tage um. Es iſt das letzte Mal, daß dieſer liberale Tamtam 
ſich hören läßt. Von nun an iſt es alle mit ihm. Er zieht 
nicht mehr. Die Negifter, die den ſiebziger Jahren brauſend 
lockten, tönen in Mißklängen an das Ohr eines anders ge⸗ 
arteten Geſchlechts. Ade, du liberale Unduldſamkeit und 
Chriſtenfreſſerei; nicht die Sterbenden grüßen dich, ſondern dich 
Sterbenden begleitet ein neues Geſchlecht mit erleuchtetem Geiſt 
zu Grabe. 

Bei der im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
fortgeſetzten Debatte über die Handelsverträge führte 
der Handelsminiſter Marquis Bacquehem aus, die Opfer, welche 
dabei von den Kontrahenten getragen würden, müßten als Ver⸗ 
ſicherungsprämien für die zwölfjährige Dauer der Handels⸗ 
verträne angeſehen werden. Was noch erübrige, „liege nach 
e 8 ſei überzeugt von der großen Bedeutung 
ſchen Juduftt en Abſatzgebiete für die Produkte der öſterreichi⸗ 

rie und werde in dieſer Beziehung nichts unter⸗ 
laſſen. Sie befinde ſich hierbei in vollem Einverſtändniß mit 
der ungariſchen Regierung. Der Miniſter beſprach hierauf die 
einzelnen Handelsverträge und hob dabei die Vortheile des 
Handelsvertrages mit Deutſchland auf landwirthſchaftlichem Ge⸗ 
Sein Haus beſaß nicht die Feſtigkeit eines Felſenſchloſſes, auf 
dem man jeglichem Ueberfall Trotz bieten kann, und wiewohl er 
viele Knechte und Arbeiter beſchäftigte, ſo waren dieſe doch hier 
und da verſtreut und zur Vertheidigung nicht jeder Zeit zur 
Hand. Es ſchien ihm alſo ein mißlich Ding, geradezu Feind: 
ſeliges gegen die Ritter von Swichelde zu unternehmen. Dagegen 
gehörte er zum Stadtregiment, es war ſeine Pflicht, mit allen 
Kräften zu Goslar zu ſtehen, auch ſetzte er ſeinen Stolz darein, 
wohl angeſehen zu ſein, wollte alſo die Wahl, welche auf ihn 
gefallen, ungern mit ſchroffen Worten ablehnen. Da gab es nun 
einen Ausweg; Heinrich mochte ſtatt ſeiner ausziehen, das fiel 
nicht ſo ſchwer ins Gewicht, als wenn er ſelber ging. 

Mit kläglicher Stimme ſprach er von ſeinem Alter, dem 
hohen Schnee in dieſer üblen Jahreszeit und bat, nicht für un⸗ 
gut zu nehmen, wenn er den Auftrag ablehne. So ſich kein 
Würdigerer finde, ſolle man ſeinen Sohn mit der Botſchaft an 


den Grafen von Heimburg betrauen und Heinrich nach dem 
einer Frau Liebſten feine u 


Regenſtein ſenden. 

Dies wurde angenommen, und manches Nähere für den 
neuen Feldzug gegen die Feinde der Ordnung erwogen. Die 
Haupthilfe verſprach man ſich von den Göttingern mit ihren 
gewaltigen Donnerbüchſen „Scharpegrete“ und „Makefrede“, 
dieſe konnten ader nicht vor der beſſern Jahreszeit über die 
So ſehr man nun auch 
zürnte und ſich nach der Rache an den Uebelthätern ſehnte, man 


| 


biete hervor. Jedoch dürfe nicht behauptet werden, daß die 
Verträge nur im Intereſſe Ungarns abgeſchloſſen ſeien; der er⸗ 
leichterte Abſatz der ungariſchen Bodenprodukte werde auch 
Oeſterreich zu Gute kommen. Der Miniſter wendete ſich ferner 
gegen die Jungczechen, welche gegen die Verträge opponirten, 
weil das Bündniß mit Deutſchland ihre Sympathien nicht 
beſitze. Der Miniſter ſchloß: Oeſterreich⸗Ungarn halte treu an 
dem politiſchen Bündniß mit Deutſchland und Italien feſt, 
welches die Sicherung des europäiſchen Friedens bezwecke; hin⸗ 
zugetreten ſei die Vereinigung zur Sicherung des wirthſchaft⸗ 
lichen Friedens ebenſo aufrichtig, ebenſo mächtig, indem die eine 
die andere erhebe, ergänze und ſeſtige. (Lebhafter wiederholter 
Beifall, große Bewegung). Nach dem Handelsminiſter ſprachen 
die Abgeordneten Laginja und Spindler gegen die Verträge, der 
Abgeordnete Exner für dieſelben. Hierauf wurde die Verhandlung 
abgebrochen. 

Ein en intereſſanten Beitrag zur Herrſchaft 
Boulangers und zur Schnäbele-⸗Affaire bringt man 
zur Zeit in Budapeſt. Vor einigen Tagen veröffentlichte der 
ungariſche Parteiführer Gabriel Ugron einen Privatbrief des 
geweſenen Abgeordneten Dionis Pazmandy, aus welchem hervor⸗ 
ging, daß auch letzterer, ſowie Karl Eötvös ſich eventuell für den 
Eintritt in die Delegation ausgeſprochen haben. Pazmandy 
antwortet nun in einem längeren Schreiben, er ſei zur Zeit der 
Schnäbele⸗Affaire, während er in Paris weilte, von dem da⸗ 
maligen Sektionschef im Miniſterium des Aeußern, Szögyeny, 
erſucht worden, zu ſchreiben, wann die Gefahr näher rücke. Als 
nun Kriegsminiſter Boulanger Pazmandy mittheilte, er werde 
den Befehl zur Mobiliſirung ertheilen, ſchrieb dieſer an 
Szögyeny: Wenn Bis marck nicht nachgiebt, muß der Krieg 
binnen wenigen Tagen ausbrechen. Zu jener Zeit habe Szögyeny 
ihn gefragt, ob die Unabhängigkeitspartei auch im Falle eines 
Krieges nicht in die Delegation eintreten würde; er habe darauf 
geantwortet, daß dieſelbe dann allerdings in die Delegation ein⸗ 
treten würde, da dies Koſſuth ſelbſt für dieſen Fall befohlen 
habe. Eöwös, welchem er von dieſem Geſpräche Mittheilung 
machte, habe ihn in dieſer Auffaſſung beſtärkt. — Uns inter⸗ 
eſſirt hier nicht die Delegationsfrage, uns intereſfirt nur der 
Umſtand, wie haarſcharf damals der Krieg mit Frankreich auf 
des Meſſers Schneide ſtand. Welchen unbeſchreiblichen Zuſammen⸗ 
bruch würde aber damals der Schürzenheld Boulanger, den 
man ſich einem Kaiſer Wilhelm und einem Motlke gegen- 
überſtellen muß, über das franzöfiſche Heer und die Republik 
heraufbeſchworen haben! 


Ein Stimmungsbild der europäiſchen Lage, bei 
dem vor lauter Schatten kein Licht zu ſehen iſt, entwirft der 
„Temps“. Das offiziöſe Organ der franzöſiſchen 
Regie rung hat angeſichts der Schwierigkeiten und Unklar⸗ 
heiten der internationalen Situation kein Vertrauen zu den 
Friedensſchalmeien, die von allen Seiten ertönen. „Es giebt 
Dinge, die man ſieht und die man nicht fieht,” heißt es in 
dem Artikel, „die man kennt, weil ſie ſich im hellen Tages⸗ 
lichte abſpielen und die man ſich andererſeits nur heimlich in den 
Kanzleien und den Wandelgängen der Parlamente ins Ohr 
flüſtert, ohne zu wiſſen, ob man ihnen Glauben ſchenken darf. 
Unter die letztere Kategorie gehören die von gewiſſen Seiten, 
wir wiſſen nicht, mit welchem Grunde, gemachten Enthüllungen 
über die Unterredung, die Kaiſer Wilhelm II. mit ſeinen Gene⸗ 


triebſamkeit zurück; vielleicht zeigte jeder ein noch ernſteres Ge- 
bahren denn ſonſt, da man nicht allein der feierlichen Paſſions⸗ 
zeit entgegen ging, ſondern auch wieder einen ſchweren Kampf 
mit den beſtändigen Feinden des wohlgeordneten ſtädtiſchen Lebens 
vor ſich ſah. 

Rainold Tannen ſiedelte in das „Bruſttuch“ über und ge⸗ 
wann einen feſten Platz im Schreibzimmer und am Familientifche 
des Kaufmanns. Der Jüngling hatte damit erlangt, wonach ſein 
Sinn ſtand, denn auf die Erlernung des Handels war ſein 
heißeſtes Verlangen gerichtet. Durch des Bruders baldige Heirath 
gehörte er zu Wildführs Sippe und fühlte ſich längſt heimiſch 
unter den neuen Verwandten. Anfang April ſollte Heinrich 
Tannen ſeinen Botengang in der Stadt Namen zum Grafen 
von Heimburg auf den Regenſtein antreten, und wenn er von 
dort zurück kam, die Braut zu feierlichem Verſpruch in ſeinem 
Hauſe empfangen. Rainold aber wollte Vater und Tochter nach 
dem Tannenhofe begleiten, er freute ſich ſchon jetzt auf den Ritt 
an Geſas Seite und auf die großen Augen, die ſie machen würde, 
wenn er ihr alles zeigte, was ihr dereinſt gehören ſollte, und 
was ihm als das Schönſte auf der Welt erſchien. Nach dem 
Verſpruch würde er ſammt den Wildführs zurückkehren und end⸗ 
los mit dem Schweſterlein über des Elternhauſes Herrlichkeit 
plaudern; welch' köſtliche Ausſichten das waren, ja es lohnte ſich, 
freudig und glücklich zu ſein! N 

Ganz anders Heinrich. Er hatte noch kein Wort mit der 


mußte den Umſtänden Rechnung tragen und bis zum Frühlinge für ihn Erwählten über die Zukunft geſprochen und hätte auch 


Geduld üben. Um nun die Harzburger Ritter nicht zu erboſen 
und all zu früh mit den Abſichten gegen ſie bekannt zu machen, 


dem Walde ſchaute mißvergnügt darein. Er verlegte man auch die Aufforderungen zum Bündniß gegen die 


Friedensſtörer in den April. und hob mit dieſem Beſchluß die 
Verſammlung auf. 
Etliche Tage ſpäter zogen die Genoſſen der Goslarer Feſt⸗ 


nicht gewußt, was Großes darüber zu ſagen oder davon zu er⸗ 
warten wäre. Daß er des Kaufmanns Tochter nach ſeines Vaters 
Willen und Geheiß heirathen werde, ſtand ihm feſt, aber die Zeit 
war noch nicht da, und mit einem tiefen Aufathmen der Er⸗ 
leichterung wandte er jetzt der Stadt den Rücken und ſchritt an 
ſeines Vaters Seite in die Berge hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


ralen bei dem Neujahrsempfang gehabt haben fol.” Nach einem 
nicht beſonders geiſtreichen Ausfall auf Herrn von Caprivi be⸗ 
leuchtet das Blatt ſodann die ſchwebenden Streitfragen vom 
franzöſiſchen Standpunkte aus und reſumirt ſchließlich die Lage 
mit den Worten: „Kurz, alle Welt will den Frieden oder be⸗ 
hauptet doch, ihn zu wollen, aber keiner thut, was er müßte, 
um ihn zu bewahren.“ Die letzte Bemerkungz zeugt, auf Frank⸗ 
reich ſelbſt angewendet, von einer überraſchenden Selbſterkenntniß. 
Im übrigen iſt die Schwarzmalerei des „Temps“ eine gefliſſent⸗ 
liche Uebertreibung. Die Lage iſt jetzt jedenfalls nicht ſchlechter, 
als ſie nunmehr 21 Jahre hindurch mit größeren oder geringeren 
Schwankungen geweſen iſt, eher noch etwas beſſer. 

Meldungen aus Teheran bezeichnen die Lage der Chri⸗ 
ſten in Perſien als ſehr gefährdet. Die Erregung 
gegen die Engländer wegen des Tabakmonopols habe ſich auch 
auf die anderen dort weilenden Europäer ausgedehnt, ſodaß 
eine Chriſtenverfolgung befürchtet werde. In Kaswin und Kamon 
hätten die Einwohner die Gouverneure mißhandelt. In Teheran 
ſeien Proklamationen angeſchlagen worden, worin jeder Perſer, 
der die Tramway benutzt, mit der engliſchen Bank Geſchäfte ein⸗ 
geht oder mit Tabak handelt, mit dem Tode bedroht wird. Es 
verlautet, daß eine große Verſchwörung zum Sturze des Groß⸗ 
vezirs entdeckt wurde. Die Regierung ſcheine nicht in der Lage 
zu ſein, der Bewegung Herr zu werden. 


Deutſcher Reichstag 
150. Sitzung vom 18. Januar 1892. 

Die 2. Berathung des Reichshaushaltsetats wird beim Etat der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung fortgeſetzt. 

An Porto: und Telegraphengebühren find 227 190 000 Mk. (10 500 000 
Mk. mehr, als im Vorfahre) eingeſtellt. - 

Abg. Dr. Buhl (matlib.) konſtatirt als Referent, daß in der Kom⸗ 
miſſion Zweifel erhoben wurden, ob dieſe Einnahme wirklich erreicht 
werden würde; von anderer Seite ſei aber die Aufſtellung als eine vor⸗ 
ſichtige anerkannt worden. Einer Herabſetzung der Telephongebühren 
habe Staatsſekretär Dr. v. Stephan dringend widerrathen und auch die 
Kommiſſion habe ſich aus finanziellen Gründen nicht entſchließen können, 
eine ſolche Herabſetzung zu befürworten. Auch gegen das Verlangen, 
bei der Anlage minderwichtiger Telephonlinien auf die Forderung einer 
Garantie ſeitens der Intereſſenten zu verzichten, habe ſich die Poſtver⸗ 
waltung ausgeſprochen. Hinſichtlich des Verlangens der Poſtverwaltung, 
daß Gaſtwirthe ihren Gäſten die Benutzung des Telephons nicht geſtatten 
ſollen, ſagt der Staatsſekretär nochmalige Prüfung zu. Ueber den Poſt⸗ 
zeitungsvertrieb ſoll ein beſonderes Geſetz vorgelegt werden. Das Ordi⸗ 
narium der Perſonalausgaben erhöhe ſich um 11 Millionen infolge 
erheblicher, aber nothwendiger Perſonalvermehrungen. 

Abg. Wiliſch (treif.) befürwortet eine Herabſetzung der Depeſchen⸗ 
gebühren auf 3 Pfg. per Wort. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) beſchwert ſich über Maßregelung von 
Mitgliedern des Poſtaſſiſtenten⸗Verbandes, der doch nur eine Verbeſſerung 
der wirthſchaftlichen Lage ſeiner Mitglieder anſtrebe. 5 

Abg. Wöllmer (freiſ.) bringt die Unzuträglichkeiten im Briefverkehr 
zwiſchen Berlin und ſeinen Vororten zur Sprache. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Die Löſung der vom Vorredner 
angeregten Frage werde erſt mit der Eingemeindung der Vororte mit 
Berlin möglich werden. Der in Berlin arbeitende Poſtapparat ſei ein 
ganz gewaltiger; ſo habe ſich feit 1870 die Zahl der Poſtanſtalten ver: 
vierfacht. 

Abg. Dr. Lingens (Centrum): Inbezug auf die Sonntagsruhe 
beſtünden noch immer Ungleichheiten; was er fordern müſſe, ſei ein 
völlig freier Sonntag. Auch der Vormittag müſſe frei ſein, damit 
der Beamte mit Frau und Kindern dem Gottesdienſte beiwohnen könne. 

Abg. Bebel (Soz.) beſchwert ſich darüber, daß die Beamten vielfach 
das Nebengewerbe als Muſiker betrieben; nicht weniger als 18 000 Beamte 
im deutſchen Reiche ſollen dies thun. Dadurch würden die Muſiker von 
Beruf geſchädigt. Der Staat ſolle feine Beamten fo bezahlen, daß fie 
kein Nebengewerbe auszuüben brauchten. . 

Direktor des Reichspoſtamts Dr. Fiſcher: Die Poſtverwaltung 
erkenne ihre Pflicht, für eine ausreichende Sonntagsruhe der Poſtbeamten 
zu ſorgen, im vollen Maße an und ſuche derſelben nach Möglichkeit 
gerecht zu werden. Durch ein generelles Verbot des Betriebes von Neben⸗ 
gewerben, auch ſoweit durch ſolchen der Dienſt nicht geſchädigt werde, 
würde zu tief in die perſönliche Freiheit eingegriffen werden. Was die 
Stellung der Verwaltung dem Poſtaſſiſtentenverein gegenüber anlange, 
ſo ſei dieſe Stellung heute dieſelbe, wie im Vorjahre. Die Verwaltung 
könne Agitationen von Beamten, die dem Verein angehören, nicht dulden, 
und ſie könne nicht dulden, daß die Mitgliedſchaft eine Beeinträchtigung 
des Dienſtes zur Folge habe. 

Abg. Stöcker (konſ.) giebt zur Erwägung anheim, die Stunden 
von 5 bis 7 Uhr am Sonntag Abend auch frei zu geben. Es würde 
damit nicht nur den Beamten, ſondern auch tauſenden von Kommis, 
Kaſſenboten ꝛc. ein freier Sonntag geſichert werden. Auch der Kaſſen⸗ 
verkehr ſollte Sonntags eingeſtellt werden. Geradezu Aergerniß erregend 
ſei der Packetverkehr, der, der Herr Staatssekretär möge Nachrichten 
haben, welche er wolle, häufiger bis in die Zeit des Gottesdienſtes hinein 
währe. Erwünſcht wäre eine einheitliche Feier des Charfreitags und 
des Fronleichnamfeſtes. Redner befürwortet ſchließlich eine Beſſerſtellung 
der Poſtagenten. . . 8 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Die Poſtverwaltung würde auf 
die Wünſche des Vorredners gern eingehen, wenn es dieſem gelinge, zu 
erreichen, daß der Eiſenbahnverkehr an den Sonntag⸗Nachmittagen nach 
aller Herren Länder eingeſtellt würde. Die einheitliche Feier des Char⸗ 
freitags und des Fronleichnamfeſtes ſei bei den betr. Bundesſtaaten an⸗ 
zuregen. Er erhöhte gern alle Gehälter, aber es gäbe noch ein Reichs⸗ 
ſchatzamt und einen Bundesrath. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) entnimmt der Ausführung des Bundes⸗ 
kommiſſars, daß die Verwaltung gegen den Beitritt ihrer Beamten zu 
dem Poſt⸗Aſſiſtentenverein nichts einzuwenden habe. (Staatsſekretär v. 
Stephan widerſpricht). Ja, dann müſſen doch die Gründe mitgetheilt 
werden können, die gegen den Verein ſprechen. Redner verlangt ferner 
Mittheilung der Grundſätze, nach denen die Verwaltung ihren Beamten 
einen Anſpruch auf Sonntagsruhe zugeſteht. Er ſchließt ſich den Forde⸗ 
rungen Stöckers an. ’ : 
ö Direktor Dr. Fiſcher: Die Verwaltung habe feit 10 Jahren die 

Grundſätze dargelegt, nach denen ſie hinſichtlich der Sonntagsruhe ihrer 
Beamten verfahre. Erreicht ſei, daß 99, 52 pCt. der Beamten jeden 
dritten Sonntag, oder von drei Sonntagen zwei halbe frei haben. Die 
Verwaltung verbiete den Beitritt zu dem Poſt⸗Aſſiſtentenverein nicht, 
aber ſie billige deshalb den Beitritt noch nicht und ſie habe die Gründe 
hierfür ſ. Zt. mitgetheilt. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Es mache den Eindruck der Gehäſſig⸗ 
keit, wenn man den Verein nicht verbiete, ihn aber von hinten herum 
unmöglich zu machen ſuche. Den Privatmuſikern werde die ſchwerſte 
Konkurrenz durch die Militärmuſiker gemacht. Was die Sonntagsruhe 
anlange, ſo komme man vielfach zu Uebertreibungen. Wenn man die 
Konſequenzen der Ausführungen Stöckers ziehe, 0 müßte jeder Verkehr 
des Sonntags aufhören, auch die Thätigkeit der Geiſtlichen, an die ſich 
doch ſehr viele materielle Beziehungen knüpften; er erinnere nur an 
Taufen, Hochzeiten und Beerdigungen. Am Sonntags⸗Nachmittags⸗ 
Verkehr hätten gerade kleine Leute, beſonders Dienſtboten, ein Intereſſe, 
die „ keine Zeit hätten, ihre Briefe zu ſchreiben und zur Poſt 
u bringen. 

3 Abg. Ullrich (Soz.) wendet ſich dagegen, daß die Zahl der durch 
die Poſt frei zu überſendenden Zeitungen auf 10 pCt. des Abonnements 
herabgeſetzt worden ſei. 2 

Abg. Singer (Soz.) wünſcht Erleichterungen für die Landbrief⸗ 
träger, denen über die menſchliche Leiſtungsfähigkeit hinausgehende Zu⸗ 
muthungen geftellt würden. 

Direktor Dr. Fiſcher erwidert, daß die Landbriefträger durch die 
letzte große Perſonalvermehrung erheblich erleichtert ſeien. Die tägliche 
Durchſchnittsleiſtung ſei 22 Kilometer. 

Abg. v. Diedrich (Elſ.): Auch ihm ſeien Fälle von Ueberlaſtung 
der Landbriefträger bekannt. : 

Auf eine Anfrage des Abg. Hinze (freif.) erwidert 1 
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Staatsſekretär v. Stephan, daß ſich ein Maximalleiſtungsſatz für 
die Landbriefträger nicht feſtſtellen laſſe, weil die Wegeverhältniſſe ver⸗ 
ſchieden ſeien. » i 
Die fortdauernden Ausgaben des Poſtetats werden genehmigt. 
Weiterberathung morgen. 


Peutſches Keil, 


Berlin, 18. Januar 1892. 


— Am geftrigen Sonntage fand das Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſt in althergebrachter Weiſe ſtatt, doch fand wegen der Trauer 
anläßlich des Ablebens des Herzogs von Clarence keine Tafel⸗ 
mufik ſtatt; aus demſelben Grunde nahm auch J. M. die Kaiſe⸗ 
tin Friedrich nicht theil. Heute nahm Se. M. der Kaiſer im 
Schloſſe die Inveſtitur des Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, 
des Fürſten Karl von Lichnowski, des Herzogs zu Sagan, des 
Generals der Kavallerie von Albedyll und des Generals der 
Infanterie von Meerſcheidt⸗Hülleſſem als neue Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens vor und hielt ſodann ein Kapitel des 
Ordens ab. 

— Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes wurde heute 
von Sr. M. dem König empfangen. Da Herr v. Köller noch 
krank iſt, waren nur die beiden Vizepräſidenten von Heeremann 
und v. Benda erſchienen. 

— Fürſt Bismarck hat im Herrenhauſe, wie der Präfident 
mittheilt, „wegen anderweitiger Geſchäfte“ einen Urlaub für die 
Dauer der Seſſion nachgeſucht. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betreffend 
die Aufhebung der Regierungsabtheilung für Kirchen- und Schul⸗ 
weſen zugegangen. 

— Mit Ausnahme des Etats und des Volksſchulgeſetzes, 
welche beide dem Hauſe der Abgeordneten zugegangen find, ſchei⸗ 
nen ſich alle übrigen Vorlagen für den Landtag noch erheblich 
im Rückſtande zu befinden. 
find noch nicht eingegangen, obſchon es in den Wänſchen des 
Präfidiums gelegen hätte, möglichſt bald eine Entſcheidung des 
Hauſes über die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen herbeizu⸗ 
führen. Die Mitglieder haben Berlin zum großen Theil verlaſſen, 
da für die nächſte Zeit kein Arbeitsftoff vorliegt. 

— Die ſogenannte Siebener-Kommiſſion, welche zur Um⸗ 
geſtaltung des höheren Schulweſens berufen worden, wird nun 
im künftigen Monat ihre Thätigkeit wieder aufnehmen, um ihre 
Arbeiten hinter einander zum Abſchluß zu bringen. Es heißt 
nach wie vor, dem Landtage werde in einer Denkſchrift Mit⸗ 
theilung über die Thätigkeit dieſer Kommiſſion gegeben werden. 
Im weſentlichen bleibt der Kommiſſion nur noch ein Gut⸗ 
achten über Vorbildung und Stellung der Lehrer abzugeben. 

— In dem neuen Volksſchulgeſetzentwurf ift u. a. beſtimmt, 
daß, wenn Kinder verſchiedener vom Staate anerkannter Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften in einer Volksſchule vereinigt find, möglichſt 
für die Angehörigen einer jeden von ihnen ein beſonderer Re⸗ 
ligionsunterricht einzurichten iſt, wenn die Zahl 15 überſteigt. 
Unter den vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaften ſind 
nach der geſchichtlichen Entwickelung zu verſtehen einmal die 
öffentlich aufgenommenen bevorrechteten Kirchengeſellſchaften, 
nämlich die evangeliſche und die katholiſche Kirche, ſodann die 
aufgenommenen konzeſſionirten Kirchengeſellſchaften wie die 
Herrenhuter, die böhmiſche Brüdergemeinde und die Altlutheraner, 
endlich die früher ſogenannten geduldeten Religionsgeſellſchaften 
wie die Menoniten, Quäker, Baptiſten, die unirten Griechen, 
die Anglikaner und die Juden. Für die Zukunft werden außer 
dieſen Religionsgeſellſchaften im Hinblick auf Artikel 13 der 
Verfaſſungsurkunde hierher nur diejenigen, zu rechnen ſein, 
welche durch beſonderen Akt des preußiſchen Staates Korpo⸗ 
rationsrechte erhalten. 

— Der „Dzien. Pozn.“ bedauert, daß in dem Volksſchul⸗ 
geſetz die Angelegenheit des Unterrichts der Kinder in der 
Mutterſprache übergangen ſei. Die polniſche Fraktion werde 
unzweifelhaft verlangen, daß der Unterricht der Kinder in der 
Mutterſprache in dem Geſetz ſelbſt vorgeſchrieben werde. 8 

— Der Handelstag nahm u. a. eine Reſolution an, welche 
die Bildung einer Schutzgeſellſchaft für fremdländiſche Werth⸗ 
papiere durch deutſche Banken gutheißt und empfiehlt. 

— Die Sozialdemokraten haben im Reichstage einen An⸗ 
trag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz dahin abzuändern, daß die Rente an die Ver⸗ 
letzten bereits vom Tage der Beendigung des Heilverfahrens an 
zahlbar ſein ſoll. 


Ausland. 


Wien, 18. Januar. Erzherzog Karl Salvator iſt an der 

Lungenentzündung, die ſich neben der Influenza entwickelt 
hatte, geſtorben. Der Verſtorbene gehört zu der nicht regie⸗ 
renden Linie Toscana und iſt am 30. April 1839 in Florenz 
eboren. 
x Wien, 18. Januar. Der öſterreichiſche Handelsminiſter 
theilte dem ungariſchen offiziell mit, daß mit Beginn des Fe⸗ 
bruar 1892 infolge des Zuſtandekommens des deulſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Tarifvertrages und dem Geiſte der Berner Konvention 
entſprechend alle Refaktien verträge aufgehoben ſeien. 

Paris, 18. Januar. Der Import Frankreichs im vorigen 
Jahre betrug 4921 Millionen gegen 4436 Millionen im Jahre 
1890, der Export 3627 Millionen gegen 3753 im Jahre 1890. 
— Die ruſſiſche Freundſchaft iſt wieder einmal aufgemuntert 
worden. Wie der „Figaro“ meldet, erhielten die Bürgermeiſter 
von Petersburg und von Moskau das Kommandeur-Kreuz der 
Ehrenlegion. 

Brüſſel, 18. Januar. Eine von 300 Induſtriellen beſuchte 
Verſammlung von Gegnern des Handelsvertrages mit Deutſch⸗ 
land tagte geſtern. Die äußerſt heftigen Reden fanden großen 
Beifall. Ein Vertheidiger des Handelsvertrages, Strauß-Ant⸗ 
werpen, wurde ſcharf angegriffen. Ein chauviniſtiſcher Redner 
verſtteg ſich zu der Behauptung, Berlin treibe einen ſchwunghaften 
Handel mit geſtohlenen Pariſer Artikeln, indem es dieſe billiger 
nach Frankreich zurückverkaufe, als es von Paris aus geſchehen 
könne. Die deutſche Waare ſei billig und ſchlecht. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß hierauf einen Proteſt gegen den Vertrag. 
Die Brüſſeler Deputirten hatten ſich wegen ihren Abweſenheit 
ſchriftlich entſchuldigt. 

Warſchau, 18. Januar. Das Petersburger Journal „Kraj“ 
bezeichnet die Gerüchte von der Abberufung des Generals Gurko 
von ſeinem Poſten in Warſchau als unbegründet. 


Die Vorlagen für das Herrenhaus 


un SE LAN EEE 


Petersburg, 18. Januar. Wegen des leidenden Zuftandes 


der Zarin unterblieb der Neujahrsempfang bei Hofe. Das Leiden 


äußert ſich nach dem „H. T. B.“ ähnlich wie nach der Kata⸗ 
ſtrophe bei Borki in langanhaltenden Weinkrämpfen. Die Aerzte 
bezeichnen die Krankheit als die Nachwehen der Influenza. Der 
beabſichtigte Beſuch des im Süden weilenden kranken Großfürſten 
Paul iſt aufgegeben worden, weil die Zarin ihren Gemahl nicht 
allein laſſen will. 

Moskau, 18. Januar. Hungersnoth und Hungertyphus 
nimmt in den Gouvernements Kaſan, Sfimbirst und Sſaratow 
einen immer größeren Umfang an. In mehreren Kreiſen dieſer 
Gouvernements wüthet der Hungertyphus ärger als während des 
Krimkrieges. Sämmtliche Lazarethe find überfüllt. 


Provinzialnachrichten. 

88 Schloppe, 18. Januar. (Verſchiedenes). Geſtern hielt der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Da die 
bisherigen Bemühungen des Vereins, eine Sekundärbahn hierher zu be⸗ 
kommen, bis jetzt ohne Erfolg geblieben ſind, wahrſcheinlich auch in Zu⸗ 
kunft bleiben werden, beſchloß man, nun den Bau einer Tertiärbahn mit 
dem Anſchluß an Kreuz zu erſtreben. — Von den drei hieſigen Fleiſch⸗ 
beſchauern ſind in dem verfloſſenen Jahre 633 Schweine beſichtigt worden; 
es wurden ein Schwein als trichinös und zwei als finnig befunden. — 
Die von Fräulein Bonin mit Kindern der von ihr geleiteten Töchter⸗ 
ſchule veranſtaltete Theatervorſtellung von „Schneewitchen“ erntete von 
dem zahlreich erſchienenen Publikum den lebhafteſten Beifall. Die Ein⸗ 
1 welche zum Beſten hieſiger Armen verwandt wird, betrug 65,70 
Mark. 

Czerwinsk, 17. Januar. (Duell). Anfangs vorvergangener Woche 
fand in der Nähe des Dorfes B. zwiſchen den Herren K. und R. ein 
Piſtolenduell ſtatt, welches jedoch für beide Parteien ohne blutige Folgen. 
u ift. Urſache des Duells war ein beim Kartenſpiel entſtandener 

treit 

Elbing, 18. Januar. (Das hieſige Schwurgericht) verurtheilte in 
ſeiner heutigen Sitzung den Schmiedegeſellen Samland wegen Todtſchlages 
und Raubes zu lebenslänglichem Zuchthaus. 

Bartenſtein, 17. Januar. (Selbſtverſtümmelung). Von der hieſigen 
Strafkammer wurde der Knecht K. aus P. zu 19 Monaten Gefängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, weil ſich derſelbe, um ſich zur Er⸗ 
füllung der Wehrpflicht untauglich zu machen, vor dem Obererſatz⸗ 
geſchäft den Zeigefinger der rechten Hand im Bruche des Nagels ab⸗ 
gehauen hatte. — 

I Gneſen, 17. Januar. (Die feierliche Konſekration) des Erz⸗ 
biſchofs von Stablewskf fand heute um 10 Uhr vormittags in der Ka⸗ 
thedrale des heil. Adalbert ſtatt. In Prozeſſion wurde der Erzbiſchof aus 
ſeinem Palais abgeholt und nach dem Dom geleitet. Hier nahm er den 
rothen Erzbiſchofsſitz ein, ihm zur Seite die Weihbiſchöfe Andrzejewicz 
von Gneſen und Dr. Likowski von Poſen. Auch ſämmtliche Domherren 
beider Diözeſan⸗Kapitel und die übrige zahlreiche Geiſtlichkeit nahm an 
dem feierlichen Akte theil. Nach einem kurzen Gottesdienſte vollzog der 
Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, die Weihe, wobei der Abgeordnete 
Joſef von Koscielski, der Rittergutsbeſitzer von Chelmicki auf Zydowo 
und einige andere Perſonen des hohen polniſchen Adels als Zeugen 
fungirten. Nach der Weihe hielt der art ein Hochamt ab, das 
etwa eine Stunde währte. hd 12 Uhr mittags hatte die kirchliche 


Feier ihr Ende erreicht, und in gleich feierlichem Zuge wurde der Erz⸗ 
biſchof nach dem Palais zurück. un woſelbſt nunmehr die angemel⸗ 
deten Deputationen und einzelnen Delegirten empfangen wurden. Unter 
anderem ſollen auch Deputationen aus Ruſſiſch⸗Polen und Galizien er⸗ 
ſchienen ſeien. Im übrigen waren die Kirchengemeinden, kath. Innun⸗ 
gen und Vereine, Kunſt und Wiſſenſchaft ꝛc. durch Abgeſandte ver⸗ 
treten. Die Begrüßung der Stadt Gneſen durch den Oberbürgermeiſter 
Machatius, Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Jahns und drei 
andere Herren erwiderte der Erzbiſchof in freundlichſter Weiſe, indem er 
bemerkte, es werde ihm das Wohl der Stadt 1 55 wohin er den 
Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit zu verlegen gedenke, beſonders am Herzen 
liegen. Die Vorſtellung der Deputationen war erſt gegen 1¼ Uhr nach⸗ 
mittags beendet. Daran ſchloß ſich ein Diner von 150 Gedecken, das bis 
5 Uhr währte. Zu demſelben waren auch die Spitzen der königl. und 
ſtädtiſchen Behörden geladen. Um 5 ¼ Uhr brachten die Innunden und 
Vereine einen Fackelzug dar, worauf mit einem Feuerwerk die offi⸗ 
ziellen Vorſtellungen ihren Abſchluß erreichten. Abends waren die katho⸗ 
liſchen Bürgerhäuſer, das erzbiſchöfliche Palais und ſämmtliche katholi⸗ 
ſchen Kirchen prächtig erleuchtet. Am 19. oder 20. Januar begiebt 
1 der e nach Poſen, woſelbſt die Inthroniſation vor ſich 
gehen wird. 

o Poſen, 18. Januar. (Bürgermeiſterwahl). In der heutigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde mit 22 von 30 
Stimmen dor Gerichtsaſſeſſor Künzer in Merſeburg zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter von Poſen gewählt. 

Poſen, 18. Januar. (Mord). Der Schloſſergeſelle Johann Biſſen, 
ein alter Zuchthausler, der im hieſigen Gerichtsgefängniß in Unter⸗ 
ſuchung war, hat, wie bereits kurz telegraphiſch berichtet, den Gefangen⸗ 
aufſeher Frankowski, als derſelbe um 1 Uhr nachts die Zelle revidirte, 
mit einer Eiſenſtange vor den Kopf geſchlagen. Er eignete ſich deſſen 
Dienſtmütze, Paletot, Kontreluhr und Scklüſſel an, wurde vom Militär⸗ 
poſten, der ihn für den Aufſeher hielt, aus dem Gefängnißthor durch⸗ 
gelaſſen und verſchwand ſpurlos. Frankowski ſtarb nach 2 Stunden. 

CLoſialnachrichten. 
Thorn, 19. Januar 1892. 

— (Konfervativer Verein). Morgen (Mittwoch) Abend 8 Uhr 
begeht, worauf wir nochmals hinweiſen wollen, der Konſervative Verein 
im Gartenſaale des Schützenhauſes ſein Stiftungsfeſt und die Vorfeier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die Feier wird in ein⸗ 
fachem Rahmen gehalten ſein und aus Konzert, Feſtrede und Tanz 
beſtehen. Gäſte haben Zutritt, ſofern ſie durch Mitglieder eingeführt 


werden. . 5 

— (Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers) findet am Mittwoch den 27. d. M. nachmittags 3 Uhr im 
Artushofe ein Feſteſſen ſtatt. Ein aus den Spitzen der Civil⸗ und 
Militärbehörden beſtehendes Komitee ladet die Bürgerſchaft zur Theil⸗ 
nahme ein. 

— (Der Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Trunkſucht) 
iſt dem Reichstage zugegangen. Die Aenderungen des Geſetzes ſind weniger 
erheblich, als urſprünglich angenommen war. Die Beſtimmung der 
Grenze des Kleinhandels iſt den Landesregierungen vorbehalten; der 
urſprüngliche Entwurf ſetzte fie auf 50 Liter feſt. Dem Kleinhändler 5 
ſoll verboten werden, Branntwein unter einem Viertelliter abzugeben; 
urſprünglich war ein halbes Liter vorgeſehen. Die Polizei kann nähere 
Vorſchriften für die Wirthe erlaſſen. Bezüglich des Verhaltens der 
Handlungsreiſenden wird verboten, bei Privatperſonen Beſtellungen auf 
Branntwein aufzuſuchen, widrigenfalls die Legitimation entzogen wird. 


Die Entmündigung und Bevormundſchaftung des Trunkenbolds wird vo 
feſtgehalten. Die Strafe für den öffentlich betroffenen, ſelbſtverſchuldet 


Betrunkenen in Aergerniß erregendem Zuſtande ſetzte der Bundesrath von 
100 auf 60 Mk. bezw. Haft herab. Trunkene Militärperfenen find mit 
Arreſt ſtrafbar. Die weitergehenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
gegen die Trunkſucht und bezüglich des Verhaltens der Wirthe bleiben 
beftehen. Der Bundesrath hob die urſprüngliche Beſtimmung auf, daß 
Schankwirthe auch Speiſen führen müßten. 

— (Eintrittsgeld für Verſammlungen). Der Miniſter des 
Innern hat ſich dahin ausgeſprochen, daß die Polizeiverordnungen, 
wonach in Verſammlungen, auf welche die Vorſchrift des § 1, beziehungs⸗ 
weiſe 3 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 Anwendung findet, 
Eintrittsgelder oder ſonſtige Geldbeiträge ohne Genehmigung der Orts⸗ 
polizeibehörde nicht erhoben oder eingeſammelt werden dürfen, wieder 
aufzuheben ſein werden, nachdem das Kammergericht in einer Entſchei⸗ 
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dung dieſelben als geſetzlich unzuläſſig erachtet hat. Wenn in einem Ver⸗ 
waltungsbezirk im Intereſſe der öffentlichen Ordnung auch weiterhin ein 
Bedürfniß dazu vorliegen ſollte, die Veranſtaltung von Geldſammlungen 
und die Erhebung eines Cintritsgeldes von unbeſtimmter Höhe in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen von ortspolizeilicher Genehmigung abhängig zu 
machen, ſo wird dies durch den Erlaß anderer Polizeivorſchriften, welche 
das öffentliche Kollektenweſen regeln, erreicht werden können. Die Er⸗ 
bung eines fixirten Eintrittsgeldes wird allerdings nicht unter den 
egriff von Kollekten ſubſumirt und von einer polizeilichen Genehmigung 
nicht abhängig gemacht werden können. 
—k (König Tannenbaum) iſt herabgeſtiegen von ſeinem Thron 
und verſtummt der Jubel ſeiner Getreuen. Neue Weiſen erklingen — 
rauſchende, übermüthige Ballmuſik! Mit Schellenklingeln und Peitſchen⸗ 


8 ſchlag ſtürzt ein anderer herein und hinter ihm in luſtigem Gedränge, 


in fröhlicher Ausgelaſſenheit ſtrömt es ihm nach und wieder jubelt es, 
wie zu Zeiten Königs Tannenbaum, aber kecker und wilder, und ein 
Wilder auch iſt der, der jetzt ſein Reich aufzuſchlagen kam: Prinz 
Carneval iſt's in bunten Lappen. Freilich ein Prinz nur und doch ein 
König, ein König im Reiche Humor! Und darum vive le roi! jauchzend 
fällt die Menge ein und jauchzend verkündens Millionen Lippen. Und 
wie roſige Lippen darunter! Iſt Prinz Carneval doch der liebreiche und 
helfende Freund, der ſo manchen verſtohlenen Händedruck, ſo manchen 
Blick aus liebem Auge begünſtigt. — Einer nur ſteht abſeits und ver⸗ 
drießlich in einer Ecke des Saales. Er nimmt nicht theil an den Freuden 
der andern; denn wie ein ſchreckliches Geſpenſt tritt es aus dem Mummen⸗ 


EEE ſchanz ihm plötzlich entgegen und das Geſpenſt ſieht gerade ſo aus wie 


eine — Schneiderrechnung und mahnt mit hohler Stimme: „Zahle, 
zahl“ l“ Und wer der Arme iſt? Nun, der Familienvater iſt's. Mit 


8 einem ſorgenvollen Seufzen hat er in die Ausgabeſeite ſeines Kaſſen⸗ 


buchs eben erſt die Summen verbucht, welche die Weihnachtszeit ver⸗ 
ſchlungen, und kaum daß er die Feder ausgeſpritzt hat, da naht auch 
bon wieder dieſer leichtfertige Geſell, der ſich der „Carneval“ nennt. 
as eigene Weib, das eigene Kind hat ſich mit dieſem wundermächtigen 
Geſellen verſchworen, und müßte das „ſüße Männchen“, der „gute liebe 
Papa“ nicht ein Herz von Stein in der Bruſt tragen, wenn er dem 
rührenden Flehen, den bethörenden Schmeichelworten und manchmal — 
a manchmal auch einem bitterböſen Schmollen widerſtehen könnte? Nein 
I ein fo hartes Herz giebt es nicht und da ſprangen die Groſchen und 
auch die Goldſtücke denn zum Kaſten heraus und wandelten ſich flugs in 
ſeidene Kleider, in ſechszehnknöpfige Handſchuhe, in künſtliche Blumen 
und in tauſend andere große und kleine Dinge und rollten luſtig davon. 
it einem geheimen Schauder ſieht der Bedauernswerthe, Familien 
vater genannt, der Metamorphoſe zu und will eben, dort in der Ecke des 
aales, wo wir feine Bekanntſchaft gemacht, das Geſicht in griesgrämige 
Falten legen, da fühlt er plötzlich ein ſanftes, ſtreichelndes Händchen am 
inn, ein ſtrahlendes Auge blickt ihn dankbar an. Und die Falten 
glätten ſich und kehren ſich zu einem Lächeln und das Lächeln ſagt: 
„Mag's drum ſein! Und wenn Ihr genug getanzt und getollt haben 
werdet, dann lernt Ihr auch wieder das ſtille Glück am häuslichen Tiſche 


— [wagen und Prinz Carneval zeigt ſich dann nicht nur als der leicht⸗ 


3 


Derr 


mige Springinsfeld, ſondern auch als ein wahrhafter Lehrmeiſter!“ 
— (Der Hauptgewinn der Antiſlavereilotterie) fiel auf 
Nr. 24 291. 
— (Der Bräutigam fehlt). In Gremboczyn ſollte am 
Sonntag bei einem Beſitzer die Hochzeit einer Tochter ſtattfinden. Am 
onnabend war in fröhlicher Laune der Polterabend gefeiert worden. 
M Sonntag war alles zur Hochzeit hergerichtet, Braten, Kuchen und 
ate in reicher Menge vorhanden, auch die Gäſte waren erſchienen, 
Tbe die Hauptperſon, der Bräutigam, fehlte. Ob ſich derſelbe, ein 
ener Herr, inzwiſchen wiedergefunden hat, iſt uns nicht bekannt 
geworden. 
Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
udgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land: 
Die Staats v. Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
urtheilt wurden altſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Ver⸗ 
eines ſoweren der Schmiedegeſelle Franz Behlau aus Mocker wegen 
Gefäangniß, deſſen vier einfacher Diebſtähle zu 3 Monaten und 2 Wochen 
und zweier n Ehefrau Marianna Behlau daher wegen eines ſchweren 


einfa 
der Arbeiter Fam 
ſtahl in vier Fallen 
Cybulla und deſſen 
1 Woche Gefängniß, 


Diebſtähle zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß, 
Cywinski aus Kl. Mocker wegen Beihilfe zum Dieb⸗ 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Bäckergeſelle Gotthard 
Ehefrau Anna aus Thorn wegen Kuppelei zu je 
der Kutſcher Stanislaus Graniſa aus Neuhof wegen 
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vorſätzlicher Körperverletzung und Bedrohung zu 2 Monaten und 1 Woche 
Gefängniß, wovon 1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt zu erachten. — Der frühere Hilfsgefangenenauſſeher Paul 
Wisniewski aus Thorn, z. Z. in Berlin, iſt der Unterſchlagung im Amte 
beſchuldigt. Er war in einem früheren Termine nicht erſchienen und iſt 
deshalb zur Haft gebracht worden. Angeklagter hat ein Portemonnaie 
mit 25 Pfg. Inhalt und 10 Pfg. baares Geld, welche Gegenſtände die 
ihm zur Aufſicht unterſtellten Gefangenen beim Straßenfegen in Thorn 
gefunden hatten, ſich rechtswidrig zugeeignet, anſtatt ſie ſeinem Vor⸗ 
geſetzten bezw. der Polizeibehörde abzuliefern. Angeklagter wurde mit 
3 Monaten und 1 Tage Gefängniß beſtraft. — Freigeſprochen wurden 
die unverehelichte Wilhelmine Maaßeimer aus Gurske, die unverehelichte 
Angelika Olszewska aus Mocker und der Arbeiter Johann Streu aus 
Thorn, letzterer z. Z. im Zuchthauſe zu Graudenz, von der Anklage des 
verſuchten Diebſtahls. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden 5 Münzen, ein Schlüſſel in der Breiten⸗ 
ſtraße, ein Degengefäß mit Porteepee in der Culmerſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,99 Meter unter Null. 
Das Eis iſt unterhalb Thorn bis zum Winterhafen zum Stehen ge⸗ 
kommen, ebenſo hat ſich das Eis vor der Eiſenbahnbrücke bis nach Polen 
hinauf geſetzt. Bei der Kälte von 16 Grad R. hat ſich der vom Hafen 
bis zur Eiſenbahnbrücke eisfrei gebliebene Theil der Weichſel in dieſer 
Nacht mit einer 2,5 Mmtr. ſtarken glatten Eisfläche überzogen. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 16. Januar 
früh: 0,84 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,07 Meter gefallen. 
Die Eisdecke der Weichſel iſt nun auch bei Culm zum Stehen ge⸗ 
kommen. Die Paſſage über die Eisdecke iſt bereits hergeſtellt worden 
und es wird jetzt der Trajekt ſowohl für Perſonen wie Gepäckſtücke bis 
zu 25 Klgr. zu Fuß bei Tag und Nacht bewirkt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mannigfaltiges. 
(Influenza.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt veröffent⸗ 
licht Beobachtungen über das Auftreten der Influenza im Jahre 
1891. Hiernach ſcheinen im deutſchen Reiche bis Mitte Dezem⸗ 
ber hauptſächlich einige Städte des Nordens und Oſtens von der 
Seuche ſtark ergriffen geweſen zu ſein, während in den Städten 
Mittel⸗ und Süddeutſchlands ein Anſteigen der Sterbeziffer noch 
nicht zu bemeſſen war. Dagegen wurden im Weſten des Reiches 
einzelne Städte von der Seuche ergriffen. Faſſe man das Ers 
gebniß der vorläufigen Beobachtungen zuſammen, ſo entſpräche 
in den größeren Städten des deutſchen Reiches das neuerliche 
Auftreten der Influenza während der beiden letzten Monate des 
Jahres 1891 weder an Ausdehnung noch — ſoweit die Sterb⸗ 
lichkeit beeinflußt wurde an Heftigkeit dem Auftreten der 
Seuche vor zwei Jahren, und zwar ergeben die betreffenden 
Zahlenangaben für das letztbeobachtete Auftreten der Influenza 
das ſtärkſte Anſteigen der Sterbefälle für die höchſten Altersſtufen 
von 60 Jahren und darüber. Die im Lebensalter vorgeſchrittenen 
Perſonen ſcheinen daher unter dem neuerlichen Auftreten der 
Influenza noch mehr als vor 2 Jahren gelitten zu haben. 
Wegen der bedenklichen Ausbreitung der Influenza und Diph⸗ 
therie bleiben die Volksſchulen und Gymnaſien in Belgrad bis 
zum 26. d. Mts. geſchloſſen. — In Lille und Nancy fordert die 
Influenza zahlreiche Opfer. Die Todesfälle haben in dieſer 
Woche um 300 pCt. zugenommen. 
(Schöne Verhältniſſe.) In einer Pariſer Gerichts⸗ 
verhandlung über ein Liebesdrama theilte der Staatsanwalt eine 
Statiſtik mit, wonach in den letzten zwölf Monaten im Durch⸗ 
ſchnitt alle achtundvierzig Stunden etn Revolverattentat eines 
Mannes auf eine Frau oder einer Frau auf einen Mann in 
Paris vorgekommen ſei. 

Telegrayhiſche Heyeſche der „Thorner Preſſe“. 
Kiel, 19. Januar. Der Kaiſer traf heute Morgen 
unerwartet hier ein, befahl ſofort Generalmarſch und 
ordnete für den Nachmittag Flottenmanöver an. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Telegrappiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 19. Jan. 18. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199—60 199—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 139—10 | 199 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 99 —20 99—20 
Preußiſche 4% Konſolss 106—60 | 106 —50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 62—70 62—70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe R 60-10 60—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 95—30 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile 180—40 | 180-10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 163—40 | 163 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—45172—55 
Weizen gelber: Januar 209— 20850 
April⸗ Mai a 208—75 | 208— 75 
lofo in Newyork 5 „4103 — 10375 
Roßsgen dd 88 
Januar . RR 228— 228—75 
April-Mai . 217—50 | 218— 
Mai⸗Juni 212—70 215 —20 
Rüböl: Januar „ ee 
April⸗ Ma [, 57 
Spirtt us RR 
50er Iofo . 68—20 | 68—50 
70er lofo . er 48—80 = 
70er Sanuarsfebruar . . 48—30 48-39 
70er April-Mai . 9-20] 49—50 


FFF 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pet. 


Berlin, 18. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtollt 
im ganzen 4485 Rinder (dabei ca. 171 Dänen und Schweden), 13 498 
Schweine (darunter 813 Dänen 535 Bakonier), 1737 Kälber, 9527 
Hammel. — Der Rindermarkt verlief, da es an Nachfrage für Aus⸗ 
fuhrzwecke fehlte und die Fleiſchmärkte ſchlecht ausgefallen waren, ſehr 
ſchleppend und hinterläßt ſtarken Ueberſtand. Der 1. und 2. Qualität 
gene} etwa 2000 Stück an. 1. 60--63, ausgeſuchte Poſten darüber, 
. 55—58, 3. 42—48, 4. 37—40 Mark p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Auch der Markt inländiſcher und däniſcher Schweine verlief äußerſt flau 
und ſchleppend und hinterließ bei verhältnißmäßig ſehr geringem Export 
und ſinkenden Preiſen ziemlichen Ueberſtand. 1. 51—52, 2. 47—50, 
. 40—46 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Auch Bakonier 
blieben bei recht langſamem Handel zum Theil unverkauft, und brachten 
je nach Qualität 46—48 Mark p. 100 Pfd. mit 50-55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam; geringe Waare war 
ſehr ſchwer verkäuflich. 1. 53—63, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 45 
bis 52, 3. 37—44 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel ſchienen, 
hauptſächlich in guter Waare, zu ſtark angeboten. Infolge deſſen wichen 
die Preiſe und es verblieb ſtarker Ueberſtand. 1. 46—48, beſte Lämmer 


(Jährlinge) bis 52, 2. 40—45 Pfg. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 18. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 55 000 Liter. Get. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 65,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 46,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Januar 1892. 

Wetter: ſtarker Froſt. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 117/19 Pfd. hell 207/18 M., 121/24 Pfd. hell 212/14 M., 
126/29 Pfd. hell 213/28 M. 

Roggen flau, 110/12 Pfd. 208/11 M., 113/16 Pfd. 213/18 M., 117/19 
Pfd. 219/23 M. 

Gerſte Brauw. 165/178 M. 

Hafer 155/157 M. 


8 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
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Bewölkt.] Bemerkung 


Auction 


Seglerſtraße 13 2 Tr. 


reitag den 22. d. Mt 
von Mahagonimöbeln: 8 0 1 


Seglerſtraße 13 2 Treppen. 


M Auftrage der Eigenthüm 
5 Hntergeichnete biermit 3 Are 
none befindliche kleine 


fi Dampf boot 
Diele zum freihändigen Verkauf.] Bettvorleger, 
Beh gsofferten werden in dem zu dieſem 


dehufe zum 20 

i 2 + vorm. 10 

2! der früheren Henschel'ſchen Webern, 

III, anberaumten 

5 
Smyrna⸗Imitation. 


in einer 


Mittwoch, Donnerſtag und 


p 
Rupinski'ſches Haus, 2. E., 


- Alts. 
opha, Seſſel, Tiſche, Lampen, Haus⸗ und Küchengeräthe. 


Sudan, Perſer, Smyrna Teppiche, 
Wandteppiche, Fenſterbehänge, Kiſſen, 
Schreibtiſch⸗ Teppiche 
(neuſte Art), Eck⸗Dekorationen (orien⸗ 
taliſch) u. ſ. w. u. ſ. w. geſetzlich ge⸗ 
ſchützte Muſter. Aeußerſt effektvoll; bis 
50 Om in einem Stück, Handarbeit; feine 


Handarbeit 


tunde zu erlernen! 


W 


Hochachtungsvo 


In der Expedition der „Thorner Preſſe“ ift vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Sammelbuch 


nebſt 


d 
er Trockenes 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


Erläuterungen über die Rechtsauſprüche der Verſicherten. 
Preis 30 Pf. 


Schlesinger's Restaurant 


Artushof. 


Morgen Mittwoch: 


Großes Extra⸗Concert 


(Ziehrer-Abend.) 

— K. K. Hofkapellmeiſter in Wien. — 
Ausgeführt von der geſammten Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 

Dir. Müller. 


Anfang 7¼ Uhr. Entree 50 Pf. 
Hochachtungsvoll 
C. Meyling. 
walz Heute Mittwoch: 
Tivoli. Friſche Pfaunkuchen. 


ſe Wohnung des Herrn Premier⸗Lieute⸗ 


A. Haupt, 


Schuhmacherſtr. 


Das Grund ſtück 


A Meuftadt, Gerberſtraße 290 


jetzt 29, mit gr 
und 
nach der Sch 


oßſtra 


und Buchweizengrütze geſotten und un: 


ertheilt 
geſotten, ſowie den beliebten Bert Ubrmacher 


ie Wagenfabrik von 


Ed. Hev 
Heymann, Mocker b. Thorn. 


teparature 
billig ausgeführt erden ſauber, ſchnell und 


oßem Hofraum, 


5 ebäude, mit Ausgang 
ich | be, zu jedem Geſchäft 
eignend, iſt zu verkaufen. 


Reinhold Scheffler. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 
Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Auskunft 


* ww y A 
Kiefern⸗Kloben⸗Holz, 
4½ Rubel per Klafter ab Wald. 

W. Miesler, Leibitſch. 
Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf. ſ. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 


Ein faft neuen 


= RNollmagen, & 


auf Federn und mit Aufbrettern, ein= und 


385 gut möblirte Parterre⸗Zimmer mit 

Burſchengel. zu verm. Coppernicusſtr. 12. 

Zu erfragen 2. Etage (Artushof). 

E freundl. Wohn, von 2 Zim. u. Zubeh. 
+ 3. verm. Tuchmacher⸗ u. Ger enſtr.⸗Ecke 11. 


f empfiehlt 
2 große ſeparat gelegene Zimmer 
für Vereine und geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften. Für gute Küche u. Getränke 
wird in bekannter Weiſe geſorgt. 

Gleichzeitig empfehle Flaſchenbier: 

16 Fl. Spatenbräu 3 Mk. 

20 Fl. Patzenhofer 3 Mk. 

32 Fl. Grubnoer 3 Mk. 


1 ze uns in der 2. Etage ift vom 1. 
p 


ff ril 1892 zu vermiethen. 
. gemahlenen Grünkorn Uhr 7 zweiſpännig zu fahren, verkauft billig J. winter, Schillerstraße 8. 
h empfiehlt zu den billigſten Preiſen en! hren 1 Gustav Moderack. Möbl. Zimmer zu verm. Werberſtr. 23 part. 
2 H. Simon, Breiteſtr. 15 N, file Eylinder Remontoirs — Eine gangbare Side 301 f 
Lux 17 Mk. Gele . emontofrs gang A Dic, Parterreräume in meinem Haufe, 
| uswagen 26 All. filb Ern emontoirs von ſofort zu verpachten u. zu übernehmen Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
u z dläfel 10 Nik. Ain hren 5 durch H. Kipinski, Mellinſtr. 100. | angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
hat und Schlitten chlüſfel u. N monie H k 3 22 Fraluröhren in allen Dimenſionen hat zu vermiethen. L. Beutler. 
eine große Auswahl wieder vorräthig | ichriftliche Garantie. : billig abzugeben. S. Bry. I aß benen Wohnung vond Am; 


kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
ohnungen v. 3 Zim. und 1 Laden zu 
verm. Culm. Vorſt. 44. Wichmann. 


nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, iſt 
verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil, 


I Pferdeſtafl u. Magenremile 


vom 1. Febr. zu vermiethen Katharinenſtr. 3. 
©. Grau. 
alconwohnung, 1. Etage, 5 g 
und Zubehör von gleich oder 1. April 
1892 vermiethen Katharinenſtr. 3. 
C. Grau. 


E. Wohn., möbl. o. unm., 3. b. Geritenitr. II. 
Eine Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v. 1. April 


J verm. Brückenſtr. 29, bei Schmeichler. 
erſetzungshalber iſt die II. Etage 
Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April er. 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 
1 ohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Ein ohnung von 4 Jimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
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Feſte Preiſe. 


Te ee Zu 


— . a 


ntur-Aus verkauf 


D 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief 
ſanft der Schneidermeiſter 


Duff ke 


im Alter von 84 Jahren. 


Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag nachm. 3 Uhr vom Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift aus nach dem St. 
Georgen⸗Kirchhof ſtatt. 

Thorn den 19. Januar 1892. 


Geſtern Abend 8 ¼ 
Uhr verſchied nach 
kurzem ſchweren Lei⸗ 
1 den unſer einziger 
innigſtgeliebter 
Sohn, mein guter 
Bruder 


Max 


im 5. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten tief⸗ 
betrübt anzeigen 

Thorn den 19. Januar 1892 
H. Brosche und Frau 

und Tochter. 

Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Mellinſtr. 84 nach dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen 
Miethen und Pachten für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Gewölbe, Lagerſchuppen u. ſ. w. 
find innerhalb 8 Tagen bei Ver⸗ 
meidung ſofortiger Klage an die 
Kämmereikaſſe zu zahlen. 

Thorn den 13. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das dem Reichs-⸗Militär⸗Fiskus ge⸗ 
hörige bisherige Fortifikations⸗Dienſt⸗ 
gebäude, Ecke der Heiligengeiſt⸗ und 
Coppernikusſtraße Nr. 12, ſoll meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Schriftliche 
Offerten ſind nach Maßgabe der im 
Fortifikations⸗Bureau — Zimmer 1 — 
ausliegenden Bedingungen bis zum 
3. Februar 1892 vormittags 
11 Uhr daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufs » Bedingungen können 


während der Bureauſtunden im ge⸗ 


nannten Lokale eingeſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Kopialien von 0,50 Mk. 
bezogen werden. 
Thorn den 18. Dezember 1891. 
Königliche Fortifikation. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Blatt 192, 193 
und 194, auf den Namen der ver⸗ 
ehelichten Maurermeiſter Marie 
Weber geb. Milde eingetragenen, 


zu Thorn, Bromberger Vorſtadt, bele⸗ 


genen Grundſtücke £ 
am 5. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind mit 0,44 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,21,85 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchriften des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V, eingeſehen werden. 
Thorn den 31. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Verſchiedene Möbel, Haus⸗ u. 

Küchengeräthe zu verkaufen. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 

Zu beziehen durch jede 

Buchhandlung ist die preisgekrönte 


in 20. Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller über das 


geslörte N, 22 und 
Arucl. Huben, 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


„„ Zur Feier des Geburtstages 5 
Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Kaiſers 


und Königs 


Wilhelm II. 


findet 
am 27. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 


ein 


ae 
© Sele En 


in Artushof ſtatt. 
Preis des Gedeckes 3,50 Mk. 


Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenſt 


ein. 


Die Lifte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. Mts. abends bei 
Herrn Meyling im Artushofe aus. 
Thorn den 15. Januar 1892. 


Boethke, Dobberstein. Dous, 
Profeſſor und Stadtverordneten⸗Vorſteher. Poſtdirektor. Telegraphendirektor. 
rost, Gnade, Guntemeyer, 
Dekan. Bankdirektor. Kreisdeputirter. 
v. Hagen, Hausleutner, Dr. Hayduck, 
Generalmajor und Kommandant. Landgerichtspräſident. Gymnaſialdirektor. 
Koch, Dr. Kohli, Krahmer, 
Regierungs⸗ und Baurath. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. 
Dr. Lindau, Nischelsky, Reimann, 
Sanitätsrath. Erſter Staatsanwalt. Ober⸗Zollinſpektor. 
Scheda, Vetter, Wegner, 
Juſtizrath. Superintendent. Kreisdeputirter. 
m 
Befanntmahung |Zahn-Atelier 


Zufolge Verfügung vom 30. De 
zember 1891 iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 210 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Rudolph 
Gelhorn in Thorn für feine Ehe 
mit Elise geb. Clouth durch Ver⸗ 
trag vom 2. Dezember 1891 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
dergeſtalt aufgehoben hat, daß dem 
zukünftigen Vermögen der Ehefrau 
einſchließlich desjenigen, welches ſie 
durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, Schen⸗ 
kungen und Glücksfälle erwirbt, die 
Natur des geſetzlich vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens beigelegt werden ſoll. 

Thorn den 4. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

IE SO 


N m 

S. Burlin 
WE Dentist 

Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum Er 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
5 1 5 unpaſſend gewordener Zahn-? 
ſtücke. 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy: 
ſtem mit Gold, Silber u. |. w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 5 ; 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


Große 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 


Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 


5000 
3000 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Mannesſchmüch 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ne 


ruhige Miether 
225 N N 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Die Lieferung von 


weißer Waare u. Brot 


für die Volksküche ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Es wird nur auf vorzügliche Waare 
reflektirt. Monatlich wird für etwa 300 Mk. 
gebraucht. 

Angebote bis 23. d. N. erbeten. 


Volksküche Thorn. 


Am Montag den 25. Januar er. 
von vormittags 11 Uhr ab 
werde ich im VBruſchkrug in Stewken: 


ca. 200 Rm. trockenes 
Reiſerholz 1. Klaſſe 


freihändig meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. Das Holz ſteht ca. 5 bis 6 Kilo⸗ 
meter von Thorn im Revier Rudak. 


Bohlſtämme, 


zu Rüſtſtangen geeignet, verkaufe an den 
Wochentagen Montag und Donnerftag 
beim Gaſtwirth Beier in Pieczenia. 


DEE 
Fuhrleute Ze 
zur Anfuhr von Bauholz aus der Forſt 
Sluszewo nach Thorn werden vom Unter⸗ 
zeichneten geſucht. Auskunft ertheilt der 
Kaufmann M. H. von Olszewski, Thorn. 
Ottlotſchin den 18. Januar 1892. 
Piasecki, Holzhändler. 


a Prima 
ei 


zkohlen 


empfiehlt billigſt 
Gustav Moderack. 
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Fw. Berg, Möbel-Magazin, & 


7 4 
88 Brückenstr. 30. Thor N. Brückenstr. 30. 2° 
. EEE TERN EHE 2x 
x Im Schaufenſter: 8 
nf 0 0 0 

PR i 5 
© Schlafzimmer, englischer Stil. & 
I Auſtraliſcher Ahorn mit künſtleriſch ausgeführten Malereien von 
2 Dannenberg, Lehrer an der Königl. Kunſtſchule zu Berlin. * 


de Porzellan- und Glas ſachen aus dem Geſchäft des Herrn Ph. Elkan Nachf. SL 
8 (Inhaber B. Cohn). . 


zug OOO N vg geg Ne N v NU v 
NN. K 


Cigarren-, Taback- 


eröffnet habe. 


Bedienung zu. 


F 


7 Tür vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzeugung, 
Kälber-, Schweine-, Ochſen- und Schafmäſtung, Pferde ⸗ und 
eflügelfütterung empfehle ich das vorzügliche 


; .. läſ 
2°} Thorley’sche Mastpulver. dae . Selen. 
Mek. 1.15 für 10 Packete bei Auders & Co., 18 Brückenſtr. Thorn. 
N NN NMX 


Hiermit die ergebene Mitttheilung, daß ich Gliſabethſtraße Ur. 11 ein 


U. Pfeifen-Geschäft 2 


O. Hasse. 


Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu eo fichere ftreng reelle % 


> 


I STITIITIDTITII TIGEN 


1 Wohn. v. 3 Zim. u. Zub. verm. G. Prowe. 


2 Wohnungen, parterre und 2. Ttage, ſind 
Gerechteſtr. 33 zu verm. Näh. zu erfr. 
Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 
1 Wohn. I. Etage, 4 Zim, helle Küche m. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
dbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kab. und 
M Burſchengelaß Bacheſtr. 12. 
3 tage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
„per 1. April zu vermiethen. 
Szezypinski, Alter Markt. 


| Wohnz 


In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Raschkouski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee ⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
im Hinterh. abgegeben werden. 

J. Ploszinski, Fiſchervorſt. 37. 


Um Irrthümer zu vermeiden, 
theile meiner werthen Kundſchaft 
ergebenſt mit, daß mein Geſchäft, unter 
der Firma 


JJ — 
in möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 1 1 u 
| „Erſte Wiener SKaffee-Röfterei 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


N. 65 


. 3 
I. Wohnungen zu vermiethen Stroband- 


1 
ſtraße 24 Ratkowska. 
Wohnungen, 


3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoehle. 
illerſtraße 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 

und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 

Alnadter Markt iſt eine Wohnung 

von zwei 1 und Zubehör an 

ofort zu vermiethen. Preis 

ark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


nach wie vor in demſelben Haufe 
Neuſt. Markt Mr. 11 weiter eriſtiren 
wird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
ſpäteſtens am 1. April in den nebenan 
liegenden Laden verlegen. 


Ed. Raschkowski. 
Ein möblirtes 1 von ſofort zu ver⸗ 
miethen. ulmerſtr. 15, 1 Tr. 
1 m. Z. m. Rab. u. Burfcheng., mit jeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


ie erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
ſind zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe⸗ 
ſtraße⸗Ecke. J. Skalski. 


v. 2 Zim., Küche 

2 Wohnungen u Seer, je 

wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 

auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 

gelaß per 15. Januar cr., in meinem Haufe 

gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 
M. Borowiak, Nr. 2 


Druck unn Werlag von C. Dombromski in Thorn. 


Ressource. 
Jeden Donnerſtag Abend: 


gejelliges Zuſammenſein 
aim Vereinslokal. 


Vorläufige Anzeige. 
Schützenhaus Thorn. 


Robert Engelhardt's 
Leipziger Sünger 


und werden 
kommen! 35, 26. 2 e. 
29. d. M. auftreten! Alles nähere 
die Plakate und Hauptannonren. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Bautechniker 


ſucht Nebenbeſchäftigung. Gefl. Off. 
unter Sch. 3 an die Expedition dieſer tg. 


Junge Rädchen zur Erlernung der 


Damenſchneiderei 
können von ſogleich od. ſpäter eintreten bei 
E. Goertz, Modiſtin, Thorn 3, Hofſtr. 8. 


Große freundl. Wohn., auch getheilt, ſofort 
Macheſtr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebſt 
B Burſchengelaß zu vermiethen. 
Die bisher von Herrn Negierungs Aſſeſſor 
Friedberg innegehabte Wohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom J. April 
zu vermiethen. Näheres: 
Weinhandlung L. Gelhorn. 

Ein renovirte Wohnung beſtehend aus 

Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, von ſofort zu vermiethen Mocker, 
Schwanen⸗Apotheke. 

ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


9 ehrere Wohnungen von 2 Jim, neb 

Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Babst vorm. Demska. 
0 er Vorſtadt — ſulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w. 
von ſofort zu vermiethen. 

Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 

ie 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
ie Kellerräumlichkeiſen in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
6. B. Dietrich & Sohn. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
in möbl. Zim., m. a. o. Burſchengel., 
v. fof. zu verm. Neuſt. Markt 212 (23). 
Die von Frau Mentiere Cl. Stoss jeit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 


Mühlenetabliffement in Bromberg. = 


Preis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom p 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 18./J. bisher 

i Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 19,60 | 20,— 
Weizengries Nr. 2. 18,60 | 19,— 
Kaiſerauszugmehl 20,— 20,0 
Weizenmehl 000. . | 19,—| 19,40 
ne, 00 weiß Band 16,20 16,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 16,20 
Brod mehl. 14,80 18, 
Weizenmehl o . 12,80 13,— 
B 8 7,20 7,20 
Weizen⸗Kleie . 6,40 6,40 
Roggenmehl O. 17,20 17,60 
Roggenmehl 0/1. 16,40 | 16,80 
Roggenmehl I 15,80| 16,20 
Roggenmehl II. 11,20 11,60 
Commis⸗Mehl. 14,60 14,80 
Roggen⸗Schrot 13,— | 13,20 
Roggenfleie . . . . 7,0 7,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 20,.— 20. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,50 | 18,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 17,50 | 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16,50 | 16,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 16,— 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 16,— | 16,— 
ee N 15,— | 15, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Kochmehl 12,40 12,0 


Gerſten⸗Futtermehl. 7, Im 
Buchweizengrütze . 17,80 17, = 
Buchweizengrütze II. 17,40 17,40 7 
Maismehl 9 Marf. 
Maisſchrot 8 Mark. 


